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bis auf die leicht schräg gestellten Augen fast europäischen
Zügen. Das in der Nähe des Ortes befindliche Karayadorf
war zur Zeit verlassen. Alles befand sich auf dem Fischfang,
nur zwei Männer lungerten unaufhörlich, um Tabak bettelnd
in unverfälschter präkolumbischer Nacktheit auf dem Markt-
Platze des Ortes herum.

Die in der Nähe des Ortes befindlichen Ranchos, in
denen die Karayahi, vor der Überschwemmung geschützt, die
Regenmonate November bis April verbringen, unterscheiden
sich nicht von ähnlichen Schutzhütten der zivilisierten Leute.
Sie sind von rechteckiger Grundform mit Giebeldach aus
den zur Deckung vorzüglich geeigneten Blättern der Bnriti-
palme (Mauritia vinifera).

Der Umstand, daß die Indianer zur Zeit uicht anwesend
waren, gab uns wenigstens Gelegenheit, ihren Friedhof unge
stört zu untersuchen und einiges anthropologische Material
einzuheimsen. Der Platz liegt etwa 11rin unterhalb des
Ortes im Uferwalde, 12 bis 15m über dem Spiegel des
Flusses auf felsigem Terrain. Der Boden ist am Rande

der Barranke mit schlackenähnlichen Cangakonglomeraten be
deckt. Topfscherben und herumgestreute Knochen weisen auf
die Bestimmung des Ortes hin. Schon beim Anstieg wurde
neben einem großen zerbrochenen Gefäß ein wohlerhalteuer
weiblicher Schädel nebst Becken gefunden. Die Karäya
pflegen nämlich die Gebeine einige Monate nach der Be
erdigung wieder auszugrabeu und in großen flachen Töpfen,
in der Nähe der Grube auf dem Erdboden beizusetzen.

Weiter oberhalb befanden sich in einer Lichtung einige
 noch ziemlich frische Gräber in einer Reihe, parallel neben
einander von West nach Ost gerichtet. Vier davon wurden
geöffnet. Das erste enthielt das sehr defekte Skelett eines
Kindes, das zweite die noch in Verwesung befindliche Leiche
eines Mannes, dagegen bargen die beiden andern vollständig
wohlerhaltene männliche Skelette. Sie waren in Matten
gewickelt an einer Stange frei in der Grube schwebend auf
gehängt, andere parallele Stangen hielten die Deckmatte aus
Buritifascrbündeln, über der eine 10 cm dicke Erdschicht lag.
Die Beigaben der Toten bestanden aus europäischen Artikeln,
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ihrem kostbarsten Besitz. Sie beschränkten sich bei dem einen
ans eine Tabakspfeife nebst einigen brasilianischen Münzen,
die in einer Ledertasche unter dem Haupte des Toten lagen,
während der andere, der noch kurz vor seinem Tode ein Boot
als Ruderer nach Para begleitet hatte, vollständige zivilisierte
Kleidung trug. Beide Leichen waren in ihre „reäes ,
die sogenannten Hängematten, eingehüllt, jenes charakteri
stische Kleidungsstück der Karaya, von dem noch des weiteren
die Rede sein wird.

Wie wir hörten, waren beide Leute ein Opfer der Tuber
kulose, die neuerdings unter den Karayahi mehr und mclp
um sich greift. Die Furcht vor dieser schlimmen Zivilisations
krankheit kommt überall im Verkehr mit den Indianern zun
Ausdruck. Nähert der Fremde sich einem Dorfe, so ertön
schon von weitem die Frage: Ahi catarrho nao tem i
Giebt es auch keinen Katarrh? Unsere Ausbeute war un
so schätzbarer, als Schädel und Skelette aus dem Innerer
Südamerikas zur Zeit in unsern Sammlungen noch äußerf
spärlich vertreten sind. Alles wurde sofort in Säcke ein
genäht und zum Dampfer gebracht. Pedro Manco schier

nichts bemerkt zu haben, oder that wenigstens so. Ärztliche
Konsultationen füllten am 25. die Zeit vor der Abfahrt aus.
Außer mehreren vom Fieber geplagten Individuen kamen
auch zwei mit leprösen Geschwüren an Fingern und Zehen
zur Beobachtung. Vorher schon sah ich im Orte auffallend
viele Leute mit defekten Händen und Füßen, so daß die
Krankheit hier ziemlich verbreitet erscheint. Auch der Kropf
ist wie überhaupt im Gebiete von Goyaz sehr häufig.

Gegen Mittag erreichten wir die Mündung des Rio
Crixas, von wo aus 44 Jahre früher Castelnau seine Ara-
guayafahrt angetreten hatte. Einige ärmliche „Moradores“
haben sich hier niedergelassen.

Das Tierleben begann sich an: Flusse allmählich mehr zu
regen. Wasservögel aller Arten zogen vorüber, am zahl
reichsten die schwerfällig patschelnden Podicepsarten (Bigua),
wilde Enten und Reiher. In den Lüften läßt der pracht
volle hyazinthenblaue Arara sein lautes Gekreisch ertönen.
Mächtige Alligatoren werden im ruhigen Uferwasser sichtbar
oder sonnen sich mit aufgesperrtem Rachen auf den Sand
bänken, bis ein Büchsenschuß sie verscheucht.
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